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Ziele des Projekts:

Ein an den Instituten für Geologie und Paläon-
tologie sowie für Klassische Archäologie an der 
Universität Salzburg seit August 2002 angesie-

deltes FWF-Projekt1, rückt die gesamtheitliche Inter-
pretation römischer Inschriften- und Bildsteine aus 
dem Gebiet des nördlichen Noricum in den Vorder-
grund: Die Untersuchungsmethode orientiert sich an 
einer kombinierten Auswertung von Material, bildli-
cher Darstellung, Inschrift und Fundkontext. 

Es sollen also sowohl die archäologischen als auch 
die neugewonnenen naturwissenschaftlichen, genauer 
gesagt petrographischen bzw. geochemischen Informa-
tionen zusammenhängend und soweit möglich einan-
der ergänzend betrachtet werden. Bei der großen Zahl 
an erhaltenen Denkmälern kann man diesem Anspruch 
im Rahmen eines wenige Jahre laufenden Forschungs-
projektes kaum gerecht werden. Aus diesem Grund 
haben wir für unser Vorhaben eine überschaubare Aus-
wahl getroffen, deren Informationen aber vielfältig sein 
können. Unsere Wahl fiel auf jene Steindenkmäler im 
Raum des nördlichen Noricum, die sowohl eine In-
schrift als auch eine Reliefdarstellung beinhalten und 
in der Folge als “kombinierte” Denkmäler bezeichnet 
werden sollen.

Die lokale Eingrenzung ergab sich einerseits dar-
aus, dass für Kärnten und die Steiermark bereits Ge-

steinsuntersuchungen durchgeführt worden sind2, und 
andererseits aus der Tatsache, dass es sich beim Gebiet 
zwischen Wienerwald im Osten, Inn im Westen, sowie 
der Donau im Norden und den Ostalpen im Süden um 
einen geographisch “geschlossenen” Raum handelt, der 
relativ exakt dem nördlichen Abschnitt der römischen 
Provinz Noricum entspricht.

Die Eingrenzung auf “kombinierte” Denkmäler 
entstand bei der Durchsicht der bekannten Standard-
werke CIL und CSIR, bei der sich zeigte, dass diese 
Denkmäler kaum in ihrer Gesamtheit betrachtet wur-
den: Entweder wurde die Inschrift oder aber die bild-
liche Darstellung vernachlässigt. Eine Betrachtung der 
Steindenkmäler als Einheit fand erst in jüngerer Zeit in 
Abhandlungen zu den römischen Reliefs Eingang in die 
Forschung.3

Das gesteckte Ziel unseres Projektes ist es, eine Pu-
blikation zu den Ergebnissen dieser formalanalytischen, 
epigraphischen und petrographischen bzw. geochemi-
schen Untersuchungen vorzulegen.

Methodik – Geologie:

Die Grundlage für dieses Projekt bildet die Unter-
suchung des Steinmaterials. Mit naturwissenschaftli-
chen Methoden erstellte Materialanalysen rücken die 
Gewinnungsorte und Transportwege des Steinmaterials 
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1  FWF-Projekt P15669 (Projektleitung: Univ.-Prof. Dr. W. Wohlmayr). Stein – Relief – Inschrift. Die Kombination von Bild und Inschrift auf römischen 
Steindenkmälern des Gebietes Noricum ripense – eine archäologisch-geologische Kooperation. Weitere Informationen unter www.archaeologie-geologie.at

2  Dabei ist auf die Projekte P10391-GEO unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. G. Piccottini (zu Kärnten) und P14690 unter der Leitung von Univ.-Doz. 
Dr. B. Hebert (zur Steiermark) zu verweisen. Für diese Hinweise danken wir dem Mitantragsteller dieses Projektes, Univ.-Prof. Dr. H. W. Müller, der an 
diesen beiden Projekten beteiligt war.

3  Am Bsp. magistratischer Denkmäler: J. Ronke, Magistratische Repräsentation im römischen Relief. Studien zu standes– und statusbezeichnenden Szenen, Bd. 
1–3. BAR Internat. Ser. 370 (Oxford 1987). – Th. Schäfer, Imperii Insignia: Sella curulis und Fasces. Zur Repräsentation römischer Magistrate, 29.ErgH RM 
(Rom 1989).
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ebenso wie Fragen nach den möglichen Werkstätten 
und der Verbreitungsform solcher Denkmäler in den 
Vordergrund. Sämtliche, in den Katalog aufgenomme-
ne Steindenkmäler werden einer naturwissenschaftli-
chen Einzelanalyse unterzogen, die im Publikationsteil 
der Arbeit ihren Niederschlag finden wird.

Bei der Erstbegutachtung und fotografischen Do-
kumentation der Denkmäler wird eine Grobeinteilung 
der verwendeten Materialien anhand makroskopischer 
petrographischer Merkmale durchgeführt und entschie-
den welche Denkmäler für weitere Analysen beprobt 
werden müssen. Als Ergebnis der Erstbegutachtung 
lassen sich folgende, für die Region typische Gesteins-
arten bestimmen und von Marmoren deutlich unter-
scheiden: Untersberger Marmor; (Wienerwald) Flysch-
sandstein; Hollenburger Konglomerat und Sandstein; 
Wallseeer Quarzsandstein; Kremsmünsterer Nagelfluh

(Kalktuff) und Kalksandstein; Kalksteine und verschie-
dene Granite. 

Von den Nichtmarmoren werden für eine nähere 
Bestimmung des Materials und ihrer möglichen Ge-
winnungsorte nur die Granite und Kalksteine für eine 
petrographische (Granite) und mikropaläontologische 
(Kalkstein) Dünnschliffuntersuchung beprobt.

Von den vorwiegend weißen Marmoren und oben 
genannten Kalksteinen und Graniten wird dem Stein 
ein maximal 5 cm langer, im Durchmesser ca. 1 cm 
messender Bohrkern entnommen. Die an einer un-
auffälligen Stelle des Denkmals angebrachte Bohrung 
wird im Anschluss materialgerecht verschlossen. Zur 
Bestimmung der Gewinnungsorte lokaler Marmo-
re werden zusätzlich Proben von Steinbrüchen am 
Südrand der Böhmischen Masse im Raum Melk und 
Dunkelsteiner Wald genommen. Von den Bohrker-

Abb. 1 Die römischen Denkmäler sind häufig in
Kirchenmauern eingemauert und erfordern 
für die Erstbegutachtung eine entsprechende 
Geländegängigkeit.

Abb. 2 Beprobung eines Denkmals mit einem wasser-
gekühlten Diamantbohrer.
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nen der Granite, Kalksteine und Steinbruchproben 
werden Dünnschliffe angefertigt und mikroskopisch
analysiert. 

Zur Bestimmung der Herkunft der Marmore wer-
den auf geochemischen Weg zuerst die stabilen Isoto-
pe C13 und O18 bestimmt. Die Ergebnisse werden 
mit den Isotopenfeldern der Gewinnungsorte vergli-
chen und ergeben eine erste Zuordnung. Da sich die 
Isotopenfelder verschiedener Gewinnungsorte über-
schneiden und damit die Ergebnissen bei einem Teil 
der Proben nicht eindeutig ist, werden zusätzlich die 
Spurenelemente bestimmt und Anhand charakteristi-
scher Elemente (z. B. hohe Gehalte von Strontium für 
Marmore der Böhmischen Masse) erfolgt eine nähere 
Zuordung die mit vergleichender Dünnschliffuntersu-
chung bestätigt wird. Als erstes Ergebnis konnte für die 
Marmore von Häusling, Hiesberg und Lunzen (Süd-
rand der Böhmischen Masse) eine Verwendung für rö-
mische Denkmäler bestätigt und mit Hilfe der Fundor-

te die Liefergebiete bestimmt werden. An nicht lokalen 
aber norischen Marmoren wurden eine Verwendung 
von Gummener - (Kärnten) und Bacherner (Sloweni-
en) Marmor bestätigt. Weiters wurden der Import von 
Einzelstücken aus Thasos oder Prokonessos belegt.

Mögliche Ergebnisse:

Ein wesentliches Resultat dieser naturwissenschaft-
lichen Materialuntersuchungen ist eine Zuordnung 
der Denkmäler an römerzeitliche Steinbrüche. Dazu 
werden lokale Steinbrüche auf ihr Material hin unter-
sucht, um eine Vergleichsebene mit beprobten Stein-
denkmälern zu schaffen. Von Steinbrüchen aus dem 
südnorischen -(Kärten und Slowenien) und mediterra-
nen Raum liegen die petrographischen Daten (stabile 
Isotope Spurenelemente) bereits in publizierter Form 
vor. Dabei kann zum Großteil eindeutig festgestellt 

Abb. 3a, b Im Dünnschliff deutlich unterscheidbar die Marmore von Hiesberg (links) und Lunzen (Rechts).
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werden, welche der untersuchten Steinbrüche bereits in 
römischer Zeit benutzt wurden. Die römischen Stein-
brüche Österreichs werden sowohl kartographisch als 
auch durch aktuelle Geländebeprobungen und foto-
grafischer Dokumentation aufgenommen. Ergebnisse
über Streuung und Verbreitung von Steingruppen so-
wie das Nachzeichnen möglicher Transportwege vom 
Abbaugebiet zum Herstellungsort werden mit den 
folgenden archäologischen und epigraphischen Me-
thoden kombiniert und bilden somit eine wesentliche 
Grundlage für das Projekt. 

Methodik – Archäologie:

Die zweite Grundlinie dieses Projektes bildet eine 
angestrebte Gesamtauswertung der formalen und in-
haltlichen Kriterien solcher ́ Römersteine´. Beschrieben 
und untersucht werden nach den gängigen Methoden 
der Altertumswissenschaften: ikonographische Aussa-
gen, Ornamentbildungen, die stilistische Komponente, 
das künstlerische Umfeld; ferner die Inschrift, ersicht-
liche soziologische Gegebenheiten bzw. der Personen-
kreis der Auftraggeber für solche Inschriftensteine mit 
Bildinhalten.

Die auftretenden Formen und Typen der Römer-
steine sind mit ein Anstoß für den gesamtheitlichen 
Rahmen der Untersuchungen. Soweit es das Vergleichs-
material zulässt, werden Reihenbildungen und formale 
Weitergaben innerhalb der Bilddenkmäler untersucht, 
die sich oftmals nur durch Beobachtungen en detail 
und mithilfe des neu gewonnenen Abbildungsmateri-
als zu erkennen geben. Bereits ausgewertete Ergebnisse 
hinsichtlich des Steinmaterials lassen so stilistisch be-
gründete Denkmälergruppen in einem wissenschaftlich 
nachvollziehbaren Rahmen aufscheinen. Soviel kann 
man bereits jetzt sagen: Es lassen sich regionaltypische 
Eigenarten innerhalb der Römersteine erkennen, die 
für die Herausbildung von Werkstattkreisen innerhalb 
der untersuchten regionalen Einheit sprechen. Damit 
ist die Typologie auch ein wichtiges Hilfsmittel für die 
Chronologie.

Es wird im Rahmen des Projekts Wert auf eine voll-
ständige Neuaufnahme der technischen Daten (Maßan-
gaben, Herkunftsbezeichnungen, gegenwärtiger Erhal-
tungszustand...) der entsprechenden Inschriften- und 

Bildsteine gelegt. Die Denkmäler werden im Ganzen 
und in den Details neu fotographiert und digitalisiert. 
Dieses Bildarchiv bildet die Grundlage für den Aufbau 
einer künftigen Web-Plattform. 

Erste Ergebnissse:

Die ersten Untersuchungen und Analysen der 
Steindenkmäler, die mit Vorbehalt betrachtet wer-
den müssen, weil die chemischen Analysen zum Teil 
noch fehlen, zeichnen für das Gebiet des heutigen 
Oberösterreich4 folgendes Bild: Dieses Bild darf jedoch 
auf keinen Fall als vollständig oder eindeutig angesehen 
werden, vor allem deshalb, weil nur wenige Denkmäler 
in situ gefunden wurden, sondern häufig in Kirchen
eingemauert waren, und daher der ursprüngliche Auf-
stellungsort wohl bestenfalls in der näheren Umgebung 
gesucht werden kann.

Es hat sich gezeigt, dass das an den Donauzuflüssen 
Traun, Krems und Enns vorkommende Konglomerat-
gestein, auch bekannt als “Kremsmünsterer Nagelfluh”,
seine Verbreitung nur lokal findet und kaum über die 
heutigen politischen Bezirke Linz, Wels, Wels-Land und 
Kirchdorf/Krems hinausreicht und offensichtlich die
Enns nicht überschreitet.

Der Untersberger Marmor hingegen erfreute sich 
anscheinend einer größeren Beliebtheit, besonders für 
Inschriften. Dieses Material findet man von Bad Ischl
bis nach Wels, wobei sich hier eine Häufung entlang 
der Straßenverbindung Iuvavum – Ovilavis abzeichnet. 
Hier kann daher vermutet werden, dass die Steindenk-
mäler, in erster Linie Inschriften, auf dem Landweg zu 
ihrem Bestimmungsort gelangten. Es wären also in die-
sem Fall keine umständlichen Ausweichrouten über den 
Wasserweg zu bemühen. Was aber den Transport über 
Wasser im Allgemeinen keineswegs ausschließen kann, 
schon gar nicht über längere Strecken, oder gar als Al-
ternative zu einer Alpenüberquerung, wie am Beispiel 
einiger Ennser Steindenkmäler zu sehen sein wird.

Als einer der bisher besser ausgewerteten Fundorte 
soll noch kurz auf Lauriacum – Lorch bei Enns eingegan-
gen werden. Hier sind sowohl einfache Buntgesteine aus 
lokaler Provenienz, als auch Marmore aus dem gesamten 
norischen Bereich vertreten. Die Marmore stammen aus 
Hiesberg, südlich von Melk, aus Gummern, bei Spittal/

4  Die Analysen der Steindenkmäler Niederösterreichs sind noch nicht abgeschlossen; für den Raum Salzburg und das Chiemseegebiet wurden noch keinen 
Gesteinsproben entnommen.
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Drau und aus Bachern in Slowenien. Besonders zahlreich 
scheint hier Gummern vertreten zu sehen, der besonders 
für qualitätvollere Stelen und Kleinplastiken verwen-
det wurde. Hier muss an Alternativrouten zum Land-
weg (Drau – Donau) über die Alpen gedacht werden.

Besonders erwähnenswert für Enns und wohl auch 
für das gesamte Untersuchungsgebiet ist die sogenann-
te Barbia Stele5, und das nicht nur aufgrund ihrer qua-
litätvollen Arbeit, sondern auch wegen ihrer vermutlich 
“exotischen” Herkunft: Thasos oder Prokonessos.

Arbeitsmittel Datenbank:

Die laufenden Ergebnisse werden in einer Bildda-
tenbank zusammengeführt, die eine Vorstufe zur Pu-
blikation von ´Stein-Relief-Inschrift´ bildet. Der erste 

Schritt zu dieser Bilddatenbank bildete die Herausstel-
lung einheitlicher Eingabekriterien und eine Definiti-
on relevanter Datenfelder. Diese Datenfelder gelten so-
wohl für das Einzeldenkmal und dessen Bebilderung als 
auch für Angaben zur Gesteinsanalyse und eventuelle 
Referenzproben zu Steinbrüchen. Die bereits fertigge-
stellte ´Terminologie´ erfolgte in Absprache mit jenem 
Projekt aus Graz, das sich in ähnlicher Weise mit Denk-
mälern in der Provinz Noricum beschäftigt.6 

Schlussbemerkungen  
und Ausblick:

Grundlage von ´Stein-Relief-Inschrift´ sind zur Zeit 
ca. 140 Steindenkmäler. Für eine Aufnahme nach ex-
akten wissenschaftlichen Kriterien stellt diese Anzahl 

5  CSIR Österreich III 2 Nr.27
6  P14690 unter der Leitung von Univ.–Doz. Dr. B. Hebert

Abb. 4 Isotopenfelder der Marmore von Häusling (HAU), Hiesberg (HIE) und Lunzen (LUN) (Südrand der 
Böhmischen Masse) mit Zuordung der hohen Strontium Werte. Die Marmore von Lunzen und Häus-
ling sind wegen der Überschneidung der Isotopenfelder nicht eindeutig bestimmbar.
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römischer Denkmäler bereits eine Obergrenze dar. An 
die Aufnahme von weiteren Römersteinen aus dem 
Raum Salzburg und angrenzende bayerische Gebiete in 
einer zweiten Tranche des Projektes ist bis Mitte 2005 
gedacht. 

´Stein-Relief-Inschrift´ versteht sich im Ansatz nicht 
als Web-Plattform und dient nicht in erster Linie der pho-
tographischen Erfassung von Römersteinen. Es geht um 

die Erfassung regionaler Komponenten der Kunst und 
ihres gesellschaftlichen Umfeldes. Über die Fragen einer 
römischen Zivilisation und der Wirtschaftsräume hinweg 
gilt es, die Konstanten eines Raumes zu dokumentieren.

Die Ergebnisse der Arbeit sollen nach ihrer wissen-
schaftlichen Dokumentation via Internet zugänglich 
gemacht werden. Es besteht Kooperationsbereitschaft 
mit Web-Plattformen wie etwa ´ubi – erat – lupa´ 7. 

7  www.ubi–erat–lupa.org. (Leitung O. Harl).


